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Erfolgreicher Fitness-Marathon und Spende-Erlös
Fitness /  Im November konnte der  
1. Fitness-Marathon mit Claudia 
Portmann und Louis Alder mit ei-
nem fünfstündigen Power-Workout 
erfolgreich durchgeführt werden.

Ziel des Workshops war, den Teilneh-
menden verschiedene Trainingsmög-
lichkeiten aus dem Bereich «Group 
Fitness» zu präsentieren, etwas Neues 
zu wagen und gleichzeitig auch eine 
verrückte Idee umzusetzen. Jede ein-
zelne Trainingsform von Aerobic, Step 
Aerobic, Body Forming, Bauch-Bein-
Po, Aroha, Aroha Stick, Fit-Box und 
Selfdefense wurde jeweils 30 Minuten 
gemeinsam trainiert. Es herrschte eine 
gute Stimmung und es wurde ziemlich 
geschwitzt. Alle vermochten den Work-
shop bis zum Schluss durchzuhalten. 

Beim abschliessenden Stretching wa-
ren dann doch alle ziemlich müde und 
spürten mehr oder weniger bekannte 
Muskelgruppen. Louis Alder und Clau-
dia Portmann haben sich entschieden, 

den Erlös des Workshop für die «of-
fene Weihnacht Murten» zu spenden 
und freuen sich, diesen wunderschönen 
jährlichen Anlass in Murten mit einem 
schönen Betrag zu unterstützen.�E ing.

Die Teilnehmer des Fitness-Marathons haben sich mächtig ins Zeug gelegt.

Harare / Muntelier / Dezember 2012. 
Vor vielen Jahrzehnten stand sie im 
Kantonsspital Basel, wo ihre me-
chanischen Dienste dann eines Ta-
ges nicht mehr gefragt waren. Heute 
nun tut sie ihre tägliche Pflicht hier 
in der Newlands Clinic in Harare, 
unter Simbabwes Himmel. 

Jedes Mal, wenn sich unsere klei-
nen Aids-Patienten auf diese uralte 
Waage setzen müssen, berührt mich 
das irgendwie sehr. Denn genau dann 
prallen diese zwei so grundverschie-
denen Welten aufeinander: Die kran-
ken, schwarzen Kinder aus Harare 
und die alte, weisse Waage aus der 
Schweiz. Jeden Tag wägt sie höchst 
zuverlässig Hunderte von kleinen und 
grossen Aids-Patienten. Das Resultat 
ist jeweils der eindrücklichste Indika-
tor für die Wirksamkeit der HIV-The-
rapie, jedes Kilogramm ein Geschenk.

Ein kleiner Junge im gelben T-Shirt 
hat gerade seine löchrigen Turnschu-
he ausgezogen und setzt sich nun et-
was unsicher auf die Waage. Er heisst 
Nyasha, ist 9 Jahre alt und wie so viele 
unserer kleinen Patienten Vollwaise. 
Seine Eltern und die meisten anderen 
erwachsenen Familienmitglieder sind 
an Aids gestorben. Alle vier Wochen 
kommt er zu uns in die Kontrolle. Sei-
ne zuständige Krankenschwester Sister 
Mary verkündet stolz: «25,8 Kilos.» Was 
für ein Erfolg! Als Nyasha im Frühling 
hier in der Newlands Clinic aufgenom-

men wurde, wog er gerade noch 17 kg. 
Sein Gesicht war übersät mit kleinen 
Warzen, er war schwach, konnte sich 
kaum auf den dünnen Beinen halten. 

Wie Zehntausende anderer Kinder 
lebte er in einem sogenannten «child-
headed houshold» – ein Haushalt ohne 
Erwachsene. Seine 14-jährige Cousine, 
in deren Blechhütte er mit fünf ande-
ren Kindern unterkam, konnte weder 
für Schulgeld noch für regelmässige 
Mahlzeiten aufkommen. Viele dieser 
Kinder und Teenager müssen sich pros-
tituieren, eine andere Einnahmequelle 
existiert in einem Land mit einer Ar-
beitslosenquote von über 80 % nicht. 

Mit Hilfe der Schweizer Entwick-
lungshilfe (Deza) und des Welter-
nährungsprogrammes können wir 

Patienten wie ihm Milchpulver und 
Nahrungsmittel abgeben, wir schicken 
sie wieder zur Schule und wir suchen 
Betreuungspersonen, welche sich um 
sie kümmern.

Mittlerweile schaut eine ältere Nach-
barin zu Nyasha. Insbesondere die Ein-
nahme der Aids-Medikamente kann 
von einem Kind nicht alleine bewältigt 
werden. Die verschiedenen Tabletten 
müssen in der genau richtigen Reihen-
folge absolut regelmässig und zur rich-
tigen Tageszeit eingenommen werden. 
Wenn die Kinder nur schon 1 bis 2 Tab-
letten pro Woche vergessen, versagt die 
Therapie längerfristig und die Infekti-
on kann sich ungehindert ausbreiten. 
Eine Studie in einem öffentlichen Spi-
tal von Harare zeigte kürzlich, dass fast 

die Hälfte der jungen Aids-Patienten 
von einem solchen Therapieversagen 
betroffen sind! In der Schweiz stehen in 
diesem Fall andere Medikamente mit 
anderen Wirkstoffen zur Verfügung, in 
Simbabwe sind solche therapeutischen 
Ausweichmanöver aus Kostengründen 
fast nicht möglich. 

Leider werden die meisten Patienten 
in den öffentlichen Spitälern nicht adä-
quat über die lebenswichtige Disziplin 
bei der Einnahme informiert. In der 
Newlands Clinic, wo grösster Wert auf 
die sogenannte Therapietreue gelegt 
wird, versagt die Therapie bei «nur» 
8 % unserer rund 4000 Patienten – ein 
grosser Erfolg!

HIV-positive Kinder wie Nyasha ha-
ben nur eine Überlebenschance, wenn 
sie von allen Seiten unterstützt, be-
gleitet und beaufsichtigt werden. Nur 
dann wirken die Medikamente richtig, 
nur dann steigt das Gewicht Woche für 
Woche.  Nyasha nimmt pro Monat fast 
ein Kilogramm zu, mit jedem Gramm 
wächst die Lebensfreude, jedes Gramm 
hilft ihm zurück in ein kräftiges, fast 
normales Leben, wo er lernen, herum-
toben, essen und in Ruhe schlafen kann. 

Hoffen wir, dass die alte, mechani-
sche Waage aus Basel auch in Zukunft 
noch viele viele zusätzliche Kilos zu 
wägen hat. Denn jedes Kilo ist ein gros-
ses Geschenk. 

� Sabine Lüthy, Muntelier
� Geschäftsleiterin Swiss Aids Care 
�I nternational, www.swissaidscare.ch 

Letter from Zimbabwe

Nyasha ist 9 Jahre alt und Vollwaise.

Anzeige

In Kürze

Steuern easy
Kt. Freiburg / Die Schweizer Steuer-
verwaltungen haben ein neues Inst-
rument geschaffen, um Jugendlichen 
den Beginn und die Erfüllung der 
Steuerpflicht zu vereinfachen: Zu 
diesem Zweck steht ab sofort die 
Website Steuern.easy bereit. Eines 
der vorgesehenen Kapitel richtet 
sich besonders an die Freiburger Ju-
gendlichen, die mehr über das Steu-
erwesen ihres Kantons erfahren 
möchten. Auf dieser neuen Site kön-
nen sie sich selbstständig und auf 
spielerische Art mit dem Thema 
Steuern auseinandersetzen. Sie kön-
nen einfach komplexe Steuerfragen 
klären und das Gelernte mittels 
Lernkontrollen überprüfen. Den 
jungen Steuerpflichtigen steht auch 
eine Simulationsübung zur Verfü-
gung, bei der sie eine vereinfachte 
Steuererklärung nach einem von ih-
nen gewählten Profil ausfüllen kön-
nen. Auch für Erwachsene lohnt sich 
ein Klick auf diese Website. Sie er-
halten eine Fülle von Informationen 
zum Thema Steuern, mit besonde-
rem Bezug auf den Kanton Freiburg.
www.steuern-easy.ch

Neuer Web-Auftritt
Wer das aktuelle Programm von 
TeleBielingue jederzeit und überall 
in Echtzeit sehen will, kann dies ab 
sofort via die komplett neu entwi-
ckelte Webseite des zweisprachigen 
Regionalsenders tun. Der über-
sichtlich und einfach konzipierte 
neue Auftritt bietet einen Live-
Stream des laufenden Programms, 
welcher dank responsive webde-
sign auch auf allen mobilen Endge-
räten genutzt werden kann.
www.telebielingue.ch

Mehr Wiedehopfe
In diesem Jahr brüteten in der 
Schweiz so viele Wiedehopfe wie seit 
Jahrzehnten nicht mehr. Dies ist ein 
Erfolg der Zusammenarbeit zwi-
schen der Schweizerischen Vogel-
warte Sempach, dem Schweizer Vo-
gelschutz SVS/BirdLife Schweiz und 
dem Bundesamt für Umwelt. Ge-
meinsam mit zahlreichen Freiwilli-
gen und den Kantonen setzen sie 
sich für den Vogel mit der auffälligen 
Haube ein. Nach zehn Jahren Enga-
gement wird deutlich: Artenförde-
rung funktioniert, wenn der Wille 
und die Finanzen stimmen.

Gymnastique fantastique
Biel / 54 000 Anmeldungen, 16 000 
davon von Kindern und Jugendli-
chen zwischen 8 und 17 Jahren: nach 
der ersten Anmeldephase für das 
Eidgenössische Turnfest 2013 in Biel 
sind die Organisatoren mehr als  
zufrieden. Am ETF 2013 werden die 
teilnehmenden Kinder und Jugendli-
chen zum ersten Mal in fünf  
verschiedenen Alterskategorien ein-
geteilt, so dass sich Gleichaltrige un-
tereinander messen können. Zudem 
wurde das Sportangebot individuell 
auf die verschiedenen Altersgruppen 
ausgerichtet. Insgesamt 60 000 aktive 
Turnerinnern und Turner will das 
Bieler OK vom 13. bis 23. Juni 2013 
zum Fest am See begrüssen. Per  
1. Dezember haben sich bereits 
54 000 angemeldet. 

Aus dem Grossen 
Rat – SVP
Seebezirk /  Die Abgeordneten der 
SVP-Fraktion des Seebezirks infor-
mieren nachstehend über einige Ge-
schäfte, welche in der Dezemberses-
sion 2012 im Grossen Rat behandelt 
wurden.

Das Regierungsprogramm und der 
Finanzplan für die laufende Legisla-
tur sorgten im Rat für reges Interesse. 
Während dreier Stunden äusserten 
sich fast ein Fünftel der Abgeordneten 
zum Bericht. Quer durch alle Fraktio-
nen war eine gewisse Besorgnis über 
die sichtbaren finanziellen Aussichten 
der kommenden Jahre spürbar. Die 
Prioritäten und Sparmöglichkeiten 
werden laut Finanzdirektor Godel 
derzeit durch vier Arbeitsgruppen ab-
geklärt und bearbeitet.

Gesetz über den Zivilschutz 

Einmal mehr wird ein kantonales 
Gesetz, diesmal über den Zivilschutz 
an eidgenössische Vorgaben und Än-
derungen angepasst. Statt der bisheri-
gen 36 örtlichen Korps sind neu noch 
drei Zivilschutz-Regionen. Die Kom-
panie Mitte ist zugleich die Schnell-
eingreiftruppe und muss innert drei 
Stunden irgendwo im Kanton einsatz-
bereit sein. In der neuen Organisation 
wird das Dienstalter gesenkt und der 
Bestand der Zivildienstpflichtigen auf 
rund 1200 Angehörige reduziert.

S-Bahn und Strassenverkehr

Mit dem Bericht über mögliche 
Kreuzungen von S-Bahn und Stras-
senverkehr antwortet der Staatsrat 
auf ein Postulat, das eine Bestandes-
aufnahme der Bahnübergänge im 
Kanton verlangte. Insbesondere die 
Grossräte aus Kerzers interessierte 
wenig, dass einzig der Bahnübergang 
in Givisiez inakzeptabel sei. Ueli 
Johner (SVP) wies darauf hin, dass 
man jede Statistik frisieren könne. 
Er erklärte die Eigenheiten und Tat-
sachen des Bahnüberganges an der 
Murtenstrasse wegen der europaweit 
bekannten Schienenkreuzung von 
zwei Hauptlinien. So zählen nicht nur 
die im Bericht erwähnten sechs Rei-
sezüge, sondern auch die Cargo- und 
Bauzüge sowie die mit Rüben, Holz, 
Getreide oder Altmetall beladenen 
Waggons, die von einer Linie auf die 
andere verschoben werden müssen. 
Bei diesen Manövern senkt sich die 
Barriere natürlich auch und ist effek-
tiv pro Stunde rund zwanzig Minuten 
geschlossen.  Staatsrat Ropraz ant-
wortete: «Ich habe die Botschaft ver-
standen und bin bereit, mich mit einer 
Delegation der Gemeinde Kerzers zu 
treffen.» 

Die SVP-Grossrätin und -Grossrä-
te des Seebezirks: Ueli Johner-Etter, 
Paul Herren, Käthi Thalmann-Bolz 
und Werner Zürcher

Ruedi Lüthy, Direktor der Newlands Clinic, und Tochter Sabine Lüthy, Geschäfts-
leiterin der Stiftung Swiss Aids Care International (SACI), vor dem Klinikeingang

Vorschau

Humorvolles 
Theater
Murten / Heute Freitagabend spielen 
Luc Spori und Niklaus Talman im 
Kellertheater Murten im KiB eine 
Geschichte voller Humor und Me-
lancholie: «Bruder Lustig». Christine 
Lauterburg führt erzählerisch und 
musikalisch durch das Stück um den 
mysteriösen Rucksack, den Petrus 
dem Soldaten Bruder Lustig gegeben 
hat. Es ist ein Rucksack, in dem man 
sich alles hinein wünschen konnte. 
Freitag, 14. Dezember 2012
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